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In unmi t t e lba re r Nähe der Stad tp fa r rk i r che St. Jakob zu 
Lauda steht in der Kapel lengasse die Blutskapel le . Zwei u r ­
kundl iche E r w ä h n u n g e n besitzen wir über die Kapelle. 1379 
s t i f te te Gerlach von Hohenlohe, der u m die Mitte des 14.Jahr­
h u n d e r t s im Besitze von Lauda war, eine Vicarie der Kapelle, 
und 1401 präsen t i e r t e Pfalzgraf Ruprecht HL, Römischer Kö­
nig (als Pfalzgraf bei Rhein), dem Bischof von Würzburg und 
dem Archidiakon der Kapel le zum Blut Christ i zu Lauda 
(capella dicta ad sanguinem Christi , Sita in oppido Luden 
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Herbipolensis diocesis) auf die daselbst durch Verzicht des 
Pe t rus Hunger aus Bischoffsheim (Tauberbischofsheim) er­
ledigte Pr imar i e den P e t r u s Deubecher aus Lauda . 

Vom alten Bau sind Reste nicht mit Sicherheit nachzuweisen. 
Über den geschichtlichen Hinte rgrund , der zur Err ichtung 
einer Kapel le an dieser Stelle führ t e , gibt uns eine Legenden­
beischrif t eines zur Kapel le gehörenden Votivbildes Auskunf t . 
Das auf Le inwand in guter Farbgebung gemal te Bild, das in 
vier Szenen die Legende i l lustr iert , w u r d e anläßlich der 1956/57 
durchge führ t en Ins tandse tzung der Kapel le durch Res taura to r 
Phi l ipp Her rmann , Kar ls ruhe , behu t sam res taur ier t , nachdem 
es schon 1791 und 1832 einer Renovat ion unterzogen worden 
war . 

T 

Beischrif t : „Merke Lieber Leser den Ursprung dieser Kapellen 
In dieser gassen wo Vor fünf hunde r t J a h r e n Viele Juden 
gewohnet , und deren twegen auch die Judengassen genannt 
worden, Hat Ein gottloser J u d eine Christen F r a u mit Ver­
sprechung vilen gelds beredet , w a n n sie Zürn heiligen Abend­
mah l gehe, solle sie die heil: Hostie wieder aus dem Mund 
heraus fa l len Laßen, und ihme zu Haus t ragen, welches dann 
geschehen, der gottlose J u d aber, als sie Ihm solche gebracht 
auf seinen Tisch gelegt, und mit Einem Messer Darein ge­

stochen Daraus dann das blut Reichlich 
geflossen, als nun der J u d das Erschröck­
liche wunderzeichen gesehen, ist er h ä f ­
tig darube Erschrocken und die Heil, 
hostien hin ter seinem haus Begraben, 
und alle Nacht Ein helles Licht sich da­
selbst hat sehen Lassen, welches, da die 
Nachbarn gewahr worden, Haben sie es 
gebührenden Orthen angezeigt, darauf 
nachgesucht, die Heil. Hostien gefunden, 
und da an das Ort wo das Juden haus 
gestanden, Diese Kapel le erbaue t wor­
den, wie dann das geshehene Wunder ­
zeichen Genugsam Erweiset eine von 
Rom Anno 1300 Gegebene und Annoch 
vorhandene Bulla, Worinn sonderbar 
gemeldet wird, das allda der Leichnahm 
des Her rn sei gefunden worden, und ist 
diese Kapel len dahero Eingewiehen zu 
Ehren des Hochwürdis ten Sakraments 
des Altars, sonsten wird sie zwar nicht 
Unbillig auch genennt zum Heil: blut, 
Weilen selbiges wunderbahr l ich aus der 
boshaf te r weis durchstochenen Hostien 
herausgefloßen: mehr kann Ihr billig 
der name zur Heil Hostien u m dieses 
zugetragenen Wunder, werks Willen 
auch gegeben werden." 

Die lokalisierten Hostienlegenden, die 
bauliche Spuren zurückgelassen haben, 
beginnen mit dem ausgehenden 12.Jahr­
hunder t , erreichen ihren Höhepunkt um 
die Wende des 13./14. Jah rhunder t s , um 
gegen Ende des 14. J a h r h u n d e r t s rasch 

abzunehmen. Inne rha lb des Jah re s f anden die meisten Frevel 
in der österlichen Zeit statt , wobei unte r den Frevle rn die 
Juden überwiegen. Örtlich zeigt sich am meisten auf deutschem 
Boden Bayern bedacht. Im allgemeinen ha t die Legende kei­
nen Einfluß auf den Ortsnamen ausgeübt, und bei P f a r r k i r ­
chen ha f t e t die Legende an einer eigenen Kapelle. Fast immer 
wird die Hostie verborgen, wobei Steine bevorzugt werden. 
Das Auff inden erfolgt meist durch Leuchten. Weiteres zu die­
sem Thema finden wir in der hervor ragenden Schrif t von 
Romuald Bauerre iss : „Pie Jesu", München 1931. 
In der Bauinschr i f t über dem Por ta l der Blutskapel le wird 
über die Erneue rung und Erwei te rung der „Vierhunder t Ja r " 
alten Kapel le im J a h r e 1683 auf Kosten des Frühmessers 
Georg Vogler berichtet. Damals muß also die Kapelle in ihren 
wesentl ichen Teilen neu erbau t worden sein. 
Wie oben kurz erwähnt , w u r d e auf Veranlassung des so t a t ­
k rä f t igen Stad tp fa r r e r s R. Mohr bald nach Vollendung der 
Erwei t e rung der Stad tp fa r rk i rche un te r der Leitung des Erzb. 

Lauda. Blutskapel le 

Seite 46 
oben: 

unten : 

l inks Äußeres, rechts Inneres 
nach der Instandsetzung 
Ausschnit t aus dem Hl. ­Abendmahl ­Al ta rgemälde 
während der Abnahme der Firnisschichten 
A u f n a h m e n Foto­Besserer, Lauda 

Seite 47: 
oben: Das hl. Abendmahl . Altargemälde 

l inks vor, rechts nach der Restaur ierung 
un ten : Votivbild 

l inks vor, rechts nach der Restaur ierung 

A u f n a h m e n St. A. f. D. Kar ls ruhe 

46 



r-i-

C * -

r 
V 

I ^ S L 

W B M U ^ W ''"(iimi 

rr 

^ i ^ f ü t B ^ t e i « 
^ f u i / Ä ^ r ^ f ? 

g Ä ^ S o ^ 

•s 

m 

mmm 

,\ htraikrt ^ 6 r « U k | f * töu. 
D tffefr M '?%tl)iittf«^räu«| 
ffi ! i* iB!>ii te(i'|i(Sitw 

i^ i rti^ Mira (KkS.öliÄ 
^7ta(?'rit)r4fBmii) 

mit Jtfkr Sfrr pn Urlvnuu) öniirlrnpfiim^ 
('^u änlu g&f« ms Ü w | i ^ f e M ^ r r n U Ä ^ i f l f t i «JftÄfi YmtS iVmtWt'iftimirfi i)if ^mlm 

pQfa M l impft Sii^öin rtollöjfr 3ud «Tw it)ri|lfii -> fou miUlf rtiim IjumYl lilni tirhls bVriOfl man 
feguto p$f B , /faintmfttif flpj p tu Sf j)ril: Mlir mifilf r iiiil A'in T/um) hifmil fnttr 11 Sißv iMiiift illiw^ ii 

^nuslrfKjftijDfittire»Jrtiin iTjfSwnni.i'iir flf>tMrtnuiVab(r atl tu T'vtii» Mv iiilmHifIfiulNfn&ih'ityM-iini) ftltl 
g«f«3H*r.3Hmin OfjtailtfiiDftrdifs itnmi mi\W\tyliMii trt>, mm «irr yithw- eriimilklif mir 
ÄrjmJniV'Uuti illirlwihinim-uhieTlijitfiii imfii)»' Stil MMtiiflUrtumm l}0US55f3r<Af»'Wföflfe'JtoifH 
Sm toteS»WMiMfMt WMfnMiKro mililso- flu Asl-UuMmro îwtfjr nwrrtfti,S)fiöm Sif iit)fbuljrfi)iii'H' 
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B a u a m t s Heidelberg und der örtlichen Baule i tung durch Rb.­
O.­Rat Bürke l die Ins tandse tzung der Kapelle, die schon 
lange fäl l ig gewesen war, in den J a h r e n 1956/57 durchgeführ t . 
Der I n n e n r a u m w u r d e sehr zurückhal tend getönt, dami t der 
Alta r aus dem J a h r e 1683, der nach den f re igelegten Resten 
der al ten Fassung durch die Fi rma A. Menna, Würzburg , neu 
gefaßt wurde , voll zur Gel tung kommt . Um die Mitte des 19. 
J a h r h u n d e r t s ha t t e m a n aus u n b e k a n n t e n Gründen das zu 
dem Altar gehörende Bild, das Abendmah l darstel lend, ent ­
fe rn t , im P f a r r h a u s a u f b e w a h r t und durch ein Gemälde „Die 
J ü n g e r von Emaus" von dem Maler Wilhelm Dür r ersetzt. Es 

verd ien t volle Anerkennung , daß sowohl der P f a r r h e r r als 
auch der Kath. St i f tungs ra t die Zus t immung gaben, das ehe­
malige Altarbi ld seinem ursprüngl ichen Platz zurückzugeben. 
Nach Res taur ie rung durch Restaura tor H e r r m a n n zeigt sich 
das von J. M. Scheffer 1683 gemalte Bild wieder an seiner 
al ten Stelle in voller Ausdruckskraf t . Eine hervor ragende 
Pietä und eine Tafel mit den Vierzehn Nothel fern aus dem 
15. J a h r h u n d e r t ergänzen die Aussta t tung. 
Durch die Ins tandse tzung kommt der Kapel le in der schmalen 
Gasse wieder eine besondere historische Bedeutung zu, und 
sie ist wieder eine stille Stä t te der Andacht geworden. 
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